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Stande waren, das von den beſſeren Klöſtern geſtiftete Ute 3u
para  tren Wir glauben EeS nicht, und finden den Beweis hiefür
darin, daß man ganz andere Mittel anwenden mu  2 um! dem
modernen Unglauben und damit dem modernen beialismus die
Wege zu bereiten.

Mas vird erfordert 3ul giltigen Errichtung Cmͤmer
Kirchlichen Pruderſchaft,

im Beſonderen der Roſenkranzbruderſchaft? u Einiges
über Aufnahmsſcheine oder Bruderſchaftszettel.
nter einer kirchlichen Bruderſchaft verſte einen Verein

von Gläubigen, die ſich mit Genehmigung der kirchlichen Autorität
Uunter irgend einem T. zum Zwecke gewiſſer ebungen der An⸗
dacht oder Tugend, namentlich der chriſtlichen Wohlthätigkeit ver.
bunden aben Soll alſo eine eigentliche, ſtabile Bruderſchaft in
einer 1 rechtmäßig eſtehen, ſo iſt ihre Errichtung ur die
compelente geiſtliche Obrigkeit (COnditio sine I 110  — Unter dieſer
iſt aber vor allen der Diöceſanbiſchof verſtehen; denn ſchon
der U das Privilegium, die zu ihnen gehörenden Bruder
chaften errichten, eigentlich den Generalobern der betreffenden
Orden (3 denen der Carmeliten bezüglich der gleichnamigen
Scapulierbruderſchaft, denen der Trinitarier für die Drei⸗
faltigkeitsbruderſchaft oder das weiße Scapulier, dem General der
Dominikaner Ur die Roſenkranzbruderſchaft, a verliehen hat,
iſt gleichwohl zur Giltigkeit auch von dieſen die ausdrückliche ſchrift
liche Zuſtimmung des Diöceſanbiſchofs erforderlich. Schon
emen IIIL 0  E in einer eigenen, vielgenannten Conſtitution
‚Qauaecunque“ vom Dez 1604 die Normen feſtgeſetzt, die 8Sub

bOeng nullitatis Cte. ſowohl bei Errichtung als bei Einverleibung
von 1 Bruderſchaften befolgt werden ſollten; da dieß jedoch
nicht allenthalben ſchah ſo hat Pius durch einen allge⸗
meinen Erlaß dd0 Jänner 1861 zwar alle bis Ahin fehler
haften Errichtungen und Aggregationen ſanirt, für die Zukunft aber
ausdrücklich efohlen, daß erwähnte Conſtitution von emen III
Saltem I Substantialibus genau efolgen ſei, und zwar ehen⸗—
falls Unter Strafe nicht bloß der Ungiltigkeit, ondern auch der
immerwährenden, nUuLr vom Papſte aufzuhebenden Inhabilität

Uns will cheinen, C8 ſeider dagegen handelnden Vorſtände Ze.
das fürwahr keine eringe Strafe und Verlegenheit,
ein Seelſorger In olge Nichtbeobachtung eines von jenen Ubſtan
jellen Punkten, inſowei ſie von ihm abhängt, ſich auch nur In
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ezug auf betreffende Bruderſchaft allein, von deren Leitung Ar
immer ausgeſchloſſen, und azu inhabil anzuſehen genöthigt wäre
Anmerk. Red

Gedachte Hauptpunkte der alten Conſtitution Quaecumque. und
des IId Urb t Orb vom 62  änner 1861 ſind, nach dem
Compend Juris Heclesiastiei von iſchof Dr Aichner, welches ſie

kürzeſten zuſammenfaßt, olgende: Ut un!ea tantum COU-
fraternitas ejusdem AOminis I: institut! IN gdem CClesia
t rbe VSI VICO possit institul t aggregari, eꝗque tiam III
1060 Viéino. Nisi Ultra horam proxima éCClesia usdem COM-N-
fraternitatis distet Alſo a) in einer und der nämlichen Kirche,

einem und demſelben Tte darf nur Eine Bruderſcha des
leichen Namens und Zweckes errichtet und aggregirt werden.

(Dieſe Cautel dürfte übrigens bei ns in Deutſchland, wo die
Bruderſchaften aſt insgeſammt nur reine Betverbindungen ohne
alle Außendinge, und daher auch ohne Rivalitätsanläſſe Unter ein⸗
ander, ſind, weniger Anwendung aben Anm Red.) Es
iſt ferner, in der Formula Servanda 26., E  E das erwähnte
Deceret vom Jänner 1861 vorzeichnet, 0 aus dem gleichen
Grunde) edungen, auch auf die Diſtanz einer Stunde

tal Meilen nicht zwei gleichnamige Bruderſchaften errichten
Von dieſer Beſchränkung hat jedoch eine ziemliche Anzahl kirchlicher
Vereine für ſich eine Usnahme erlangt, unter andern, ne den
marianiſchen Congregationen, die Bruderſchaft vom Altars
ſakramente, die von der chriſtlichen Lehre; dann die vom hl Herzen
Fe

ſu (auch in den Kirchen und Kapellen der Kloſterfrauen; a  Uli
wie die vom unbefleckten Herzen Mariä, welche le  L, gema Breve

Pius 100 Nov 1861 in Kirchen und Kapellen
von Kloſterfrauen und öffentlichen Erziehungsanſtalten absque Ull
distantiae respectu, In den andern Kirchen aber bei einer Ent
fernung von über Minuten (tertiae Saltem partis leuéae spatio)
errichtet werden darf, und In einer ähnlichen Diſtanz auch die
Roſenkranzbruderſchaft. en bei anderen Bruderſchaften die
mſtände irgendwo eine hnliche „dispensatio debitae distantiae
fectu“ wünſchenswerth, ſo muß ieſelbe vo Stuhle vor
der giltigen Errichtung rlangt werden Ut 10 fHat de COUIU-

Ordinarii et CUIII litteris testimonialibus ejusdem, et post
xaminata aD 2 revisꝗ t approbata tatuta Man von

daß der EE Theil dieſes Punktes ſich auf die „Errichtung
ſolcher Bruderſchaften bezieht, bei denen dieſelbe jure 0rdinario
Ordensobern zuſteht.) Ut IN instituendis t aggregandis COU-
raternitatibus Itterae patentes servent fOrmam Sede praescrip-
tam saltem quoa substantialia). Ut (COnfraternitates Cleemo-
8 t alia charitatis Subsidia exeipiant t erogent juxta formam
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C  I Ordinario praescribendam. Ur dieſe Beſtimmung will die
päpſtl Conſtitution muthmaßlich verhüten, daß üchſen oder
Tiſche zum Einſammeln allfälliger Opfergaben öffentlich ausgeſtellt
werden, und deren Verwendung Mißſtände uim Gefolge habe
5. Ut gratiae t indulgentiae (COhfraternitati Concessge praevia
C0gnitione Ordinarii dumtaxat promulgentur. In der FPormula
Servanda 6t6 hiebei al Anmerkung die Erklärung, daß, eun
das Abläſſeverzeichniß einmal von der kirchlichen Behörde jenes
rtes, die (itende Stelle des zur Errichtung oder Einverleibung
berechtigten Inſtitutes ihren Sitz hat, recognoscirt worden iſt, *
einer neuen Anerkennung von elteé de Diöceſanbiſchofes mehr
bedarf, da ES nothwendig überall U  L  e ſein muß; eS ſei denn,
daß neue, am erſtern Tte noch ni recognoscirte Verleihungen
Tfolgt wären.) t C(COnfraternitati institutae Vel aggregatae
2 t IN Specie (CO0mmunieéentur privilegia t indulgentiae
Ordini instituenti t Archiconfraternitati aggreganti nominatim
COnCesSd. E&d. quibus Der privilegium CO0mmunicçationis
gaudet. II der ege wird nämlich jede Localbruderſchaft erſt von
irgend einer Erzbruderſchaft oder einem iezu bevollmächtigten Orden
einverleibt, um hiedurch zu Abläſſen und zu Privilegien erſelben
zu gelangen. Wir agen In der Regel, denn ES hat von jeher auch
andere Wege gegeben, für Ortsbruderſchaften direct vom

einige äſſe erlangen. Ueberdieß genießt die Tiſten⸗
lehrbruderſchaft und die vom allerh. Sakramente In dieſem Punkte
noch beſondere Begünſtigungen. lehe hierüber das Werk
Die ＋

4 ſe“ von Y. neider, aderborn, Schöningh,
VII Aufl., 1881, we  E ſich namentlich auch für Bruderſchafts—
Angelegenheiten Iu vorzüglichem Grade Anm. Red.)

Dieſe allgemeinen, aber nicht allgemein gekannten Beſtim
mungen der Kirche vorausgeſchickt, gehen wir jetzt zur eigentlichen
Beantwortung unſerer rage iber Bei einer bedeutenden Anzahl
von Bruderſchaften ſteht nämlich nicht bloß die „Erlaubniß“ 3uihrer Einſetzung, ſondern die kirchliche Errichtung (Canonica erectio
VeIl institutio) ſelbſt direkt und ausſchließlich dem Diöceſanbiſchof
au  2 jedoch auch In dieſen Fällen iſt aus dem Geſagten leicht zu
entnehmen, welcher Modus einzuſchlagen iſt, eine dem
Biſchof zuſtändige Bruderſchaft-Errichtung ins erk etzen

InWir wollen dieß nun In einem Concreten eiſpiele zeigen.Oberöſterreich eſteht Unter andern die weitverbreitete „Erzbruder⸗
chaft von der ewigen Anbetung Unter dem Schutz des Benedikt,
zum Troſte der Seelen“, bekanntlich Im Stifte Lambach;als kann ſelbe, zufolge apo Breve von Pius IX 8dd0

Sept. 1487˙0, ſich auch andere Sodalitäten usdem invocationis
atque instituti (d 1. weckes) überall Im Kaiſerſtaat Oeſterreich—
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Ungarn, jedoch Inter Beobachtung der Conſtitution „Quaecunque“
und der übrigen poſtol Beſtimmungen einverleiben, und ihnen
alle communicabeln Abl mittheilen, die ſie vom
unmittelbar, als auch Ur ihre Einverleibung In die Erzbruder⸗
ſchaft von den Aarmen Seelen bei St. Maria In Monterone
Rom, und Iu jene von der ewigen Anbetung bei den Benediktinern

Arras In Frankreich, erlangt ollte nun alſo ein cel
ſorger von Oeſterreich Ungarn Iu ſeiner Kirche eine Filiale dieſer
rzbr von Lambach einführen, ſo 0  6 A45 vor em dafür
ſorgen, daß elbe von ſeinem Biſchof canoniſch errichtet, oder, wie

auch ſagt, eingeſetzt werde („Erzbruderſchaften“ dürfen nämlich
Ui einfach, mit Zuſtimmung des of  O, Bruderſchaften 77
vi en wie manche „Orden“ dieß Privilegium aben; ondern
nuLr olche Bruderſchaften, die Diöceſanbiſchof ſchon kanoniſch
erri  8 iInd, unter den gehörigen Vorausſetzungen mit ſich ein⸗
verleiben aggregiren!), und erſt ſo ihren Filialen machen.)
Der er Schritt nun, den fraglicher Seelſorger zur Erlangung
der canoniſchen Errichtung 3u machen ätte, wäre wohl die Ent
werfung zweckmäßiger atüuten Denn, ande auch die allge⸗
meinen Statuten der Erzbruderſchaft von Lambach, ihre frommen
Uebungen, Gottesdienſte 20 für die Verhältniſſe ſeiner eelſorgs—
gemeinde nd I gleichfalls bh aſſend, ſo gibt * doch
immerhin einzelne Punkte, die doch wieder Im Beſondern beſtimmt
werden müſſen Zudem höpft die Lambacher Erzbruderſchaft ihre
kirchlichen Gnaden und Abläſſe aus ſo mannigfachen Quellen, und
die ſog „ewige“ Anbetung allein ſchon dürfte für einen beſtimmten
Ort gav Manches naher 3u ordnen und feſtzuſetzen geben. Da eine
gut organiſirte, und dadurch lebenskräftige, Beſtand verſprechende
Bruderſchaft unſtreitig von nicht geringem Belange und egen für
eine Seelſorgsgemeinde iſt, ſo ohn ES ſich gewi eichlich der
Mäühe, die Statuten ſo 3u entwerfen, wie ſie der Seelſorger vor
dem errn am zweckdienlichſten erkannt hat, und wie ihm die Be
obachtungen und Erfahrungen rathen, we  0 ſich von ſolchen
rten, dieſe Bruderſcha bereits ahrha ＋ und egen
bringt, 3u olen beſtrebt war Er weiß überdieß, daß eine
„Abänderung“ der Statuten, ſoba ſie oberhirtlich einmal e⸗
nehmigt ſind, Ni mehr ihm, ſondern eben dem Biſchof 3U⸗

Keinesfalls vergeſſe eu, al eines der Statuten anzuſetzen:
„Director der ruderſchaft iſt der jeweilige Ortsſeelſorger oder
roviſor; nimmt die Aufnahmen neller Mitglieder vor; kann
ſich hiezu jedoch für Verhinderungsfälle einen andern rieſter ſub⸗
ſtituiren“. Dieſes Erſuchen, Iu Verhinderungsfällen ſich vertreten
laſſen dürfen, rathen wir, dann auch In der Eingabe um die
Aggregation auszudrücken. Den Grund hievon näher anzugeben,
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würde uS zu eit ühren Zugleich bringen Uir an dieſer Stelle
folgende wenig ekannte, jedoch vollkommen authentiſche Entſcheidungder heil Abl ongreg. Sept 1845 zur enntni „Inseriptiomaterialis quocumque Ci oteést. dumm0do Ab habente facul-
Atemm tantum Christifidelis Sit rite tU. Die Anfrageeines Generalviears 0  6 gelautet: Utrum PECtoOr Confraternit. IPSEnomina recipiendorum Vel receptorum III albulmn Confraternit.
debeat inseribere? Anm Red.) Nebſtdem hat der gedachte Seel
ſorger noch auf olqendes chen ob nämlich auf die Diſtanzeiner arken Unde wohl ni ſchon eine andere gleichnamigeBruderſchaft der zu Lambach aggregirt iſt? Denn, falls dies
wäre, müßte er, um nicht alle nachfolgenden Schritte unnmachen, zuerſt die dispensatio apostolica II deébitae distantlae defectu
3u erlangen ſuchen Befürwortet das betreffende infache Bittgeſuchden heil ater der (darum 3u bittende) Biſchof, wird die
Dispens In der ege unſchwer ertheilt, und das bezügliche Docu—
ment wäre ſodann, zur Verhütung künftiger edenken, Unter den
Errichtungs⸗ und Aggregations-Akten aufzubewahren, beſonders wenn
nicht das Inſtrument der kanoniſchen Errichtung welcher die
Gewährung beſagter Dispens vorausgehen muß erſelben Aus
drücklich erwähnt. Den Statutenentwurf endet nun der betreffendeSeelſorger an ſeinen hochwürdigſten Ordinarius zur Genehmigung,zuglei mit der die canoniſche Errichtung der Bruder
chaft und die litterae testimoniales behufs der Aggregation.Scheinen dem Biſchof nicht erhebliche Gründe dagegen prechendie ohnehin vielleicht große Zahl der In gedachter eel
ſorgsſtation ereits beſtehenden Vereine, ird Er nicht Anſtandnehmen, den einfach oder mit Abänderungen beſtätigtenatuten das Document der canoniſchen Errichtung der Bruderſchaftfolgen aſſen, nebſt den, wie geſagt, miterbetenen testimonialibus
Iteris zum Behufe der Einverleibung In Lambach und Erlangungder Abläſſe als deren Filiale. Dieſes empfehlende Zeugniß, nedem Errichtungs-Inſtrumente (welches letztere jedoch ſorgfältig zurAufbewahrung zurückzuerbitten iſt), ſendet nun der Seelſorgerden orſtan der Erzbruderſchaft von Lambach ein, mit dem Er⸗
uchen um die Aggregation. Gebräuchlich iſt Es, en Eingabenauch ein Verzeichnis etlicher Namen von Mitgliedern der neu
errichteten Ortsbruderſchaft beizulegen, ami dieſe In das Vereins-
buch der Erzbruderſchaft eingeſchrieben werden Auch die Filialehat ihre Mitglieder fort und fort in eln eigenes Buch verzeichnen,und die Einſchreibung nicht bloß auf dem ſog Bruderſchaftszettel,der jedem Eintretenden behändiget wird, vorzunehmen. ede
Genoſſenſcha chreibt ſich ihre Mitglieder, wenn ſie auch jedemeinzelnen ern Aufnahmsdiplom ausſtellt, 10 dennoch In Ein Vereins
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Album, eirne Matrikel, zuſammen auf, um jederzeit 3u
wiſſen wer ihr einrollirt iſt, und wer nicht. Würden die einzelnen
Aufnahmszettel das Bruderſchaft⸗Einſchreibebuch erſetzen, welchen
Sinn ＋

E dann wohl die, Iin perſönlichen Aufnahmefacultäten aſt
ausnahmsloſe, und auch neueſtens n0 in den von Leo III
feſtgeſetzten Statuten des Gebetsapoſtolates ausdrückliche Forderung
oder Bedingung: die amen der (obgleich chon giltig) Ufgenom  —

von Zeit 3u Zeit einzuſenden, Ut in Confraternitatis UIII
desceribantur? Anm. Red.) Das Vorſtande der Erzbruder⸗
chaft ausgeſtellte Aggregations⸗Diplom mu dann noch dem Biſchofe
außer wäre ohnehin durch ihn beſorgt worden, zur Einſichtnahme
vorgelegt und eine Erlauhni zuv Veröffentlichung erbeten werden.
Da die Filiale keineswegs eine blos locale Bruderſchaft Im
eigentlichen Sinne iſt, darf ihr Rector, der Seelſorger, nicht
blos 0  4 die In ſeinem Seelſorgsbezirke wohnen, In ſie aufnehmen,
jedo ollen ſie, enn ſie leicht können, ſich zur Ufnahme per⸗
ſönlich ſtellen, nach dem Sinne der neuen Verordnung; auch
braucht die Namen der nach erfolgter Aggregation Aufgenommenen
nich mehr nach Lambach einzuſenden; wohl Eg von Zeit
Zeit, jedes ahr ein Bericht über den an der Filiale
den Vorſteher der Erzbruderſchaft erſtattet werden. lehe
andbuch der Erzbruderſchaft: Tabernakel und Fegefeuer von
Anſelm Hohenegger

Eſtande einer Seelſorgsſtation ſchon eine Bruderſchaft
des gleichen Namens und Zweckes, wie die hier beſprochene, und
wäre ieſelbe bereits einer andern Erzbruderſchaft einverleibt, ſo
würde die Aggregation mit der von Lambach wohl vergebens an  —
geſtrebt werden, da 68 ehen Im vorerwähnten reve von Pius
vom September 1877 ausdrücklich Servatis tamen forma
Constit. Clementis VIII Càeterisque apostolieis Ordinationibus
desuper editis; In der durch dieſe vorgeſchriebenen Formula Servanda
1 Aggregationibus aber präcis die Bedingung: dummodo
alteri Archieonfraternitati aggregata 110⁰1H fuerit.

Im Allgemeinen iſt die ſchriftliche Zuſtimmung und
Empfehlung von eiteé des rtsbiſchofs auch bei ſo

en
Bruderſchaften, deren eigentliche Errichtung der ＋ den
ern mancher En zugewieſen hat, zur Giltigkeit dieſer Er⸗
richtung weſentlich gefordert. ECI Urb t Orb Jän 1861.
In Formula Servanda Superior. Regular. GE., CAD t 8
Der in den päpſtlichen Urkunden oft vorkommende, und auch In
der hekannten OConstit uaecumque von Clem III ſelbſt 9e
brauchte Ausdruck COnSEnSU Ordinarii, oder —„4  E II
COIllSEnSU Ordinarii. 61 Iteris testimonialibus ejusdem. ließe
un zwar allerdings den Gedanken aufkommen, als genüge ES,
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enn die Zuſtimmung des Biſchofs erſt NA der Errichtung, alſo
ſobald dieſe durch den Ordensgeneral ereits erfolgt iſt, eingeholt
werde Jedoch, ſchon allein die Worte Im exte obgedachter PFor-
mula: „de COSESU Ordinarii, qui jusdem ODIT istitutum— 824 —

wenn die Zuſtimmung des Biſchofs erſt nach der Errichtung, alſo

ſobald dieſe durch den Ordensgeneral bereits erfolgt iſt, eingeholt

werde. Jedoch, ſchon allein die Worte im Texte obgedachter For-

mula: „de consensu Ordinarii, qui ejusdem Confr. institutum ..

Literis patentibus nobis nuper exhibitis commendavit,.

erigimus ete., laſſen hinreichend abnehmen, daß ſich die Kirche hie—

bei den consensos Ordinarii, cum lit. testimon. als der Er⸗

richtung ſchon vorausgehend denke, und ſo ihn auch wolle.

Ueberdies finden ſich die ebenerwähnten Worte: ut id fiat de con-

sensu Ordinarii ete. ganz gleich in beiden Formulis, ſowohl in

der, welche die Ordensobern bei Errichtungen ihrer Bruderſchaften

einzuhalten haben, als auch in jener, welche obiges Decret vom

8. Jänner 1861 den Erzbruderſchaften bei ihren „Aggregationen“

in substantialibus zu beobachten vorſchreibt. Nun hatte der General⸗

vorſteher einer der verbreitetſten und reichbegnadigtſten Erzbruder—

ſchaften bereits lange Zeit, — im guten Glauben, worin er von

Einzelnen, die als Leute vom Fach galten, beſtärkt worden war,

daß nämlich die mündlich, und auch erſt nachträglich hinzu—

kommende Beiſtimmung des Biſchofs hinreiche, — Aggregationen

vollzogen, ehe man dafür den consensus Ep. cum literis testi-

monialibus ejusdem erbeten hatte; — daß das Einverleibungs—

diplom übrigens „erſt“ accedente consensu Ordinarii „in Kraft“

trete, ſtand in jedem derſelben ausdrücklich angemerkt. Allein die

Ablaß⸗Congregation fand ſich, auf ſeine ſpätere Anfrage, wohl be—

wogen, alle von ihm auf ſolche Weiſe bishin ſchon vorgenommenen

Aggregationen zu ſaniren, jedoch unter dem ausdrücklichen Vorbe⸗

halte, daß dafür wenigſtens nachträglich der ſchriftliche Conſens

der betreffenden Ordinarien erlangt werde; für die Zukunft aber

habe er ſich ſtets der ſchriftlich im Voraus erfolgten biſchöflichen

Einwilligung zu verſichern. — So hat gedachter Generalvorſteher

dem Schreiber dieſes den Vorgang ſelbſt berichtet.

Uebrigens hat, in Anbetracht verſchiedener Orts- und Zeit⸗

umſtände der hl. Stuhl häufig auch die Errichtung von ſolchen

Bruderſchaften, die ſonſt Ordensobern zuſtände, durch eigene apoſtol.

Indulte Biſchöfen zuerkannt; in welchem Falle — an ſi

—

keine Vorſchrift beſteht, von einer ſolchen, durch einen Biſchof in

Folge beſonderen apoſtol. Indultes vorgenommenen Errichtung,

dem betreffenden Ordensobern eine Mittheilung zu erſtatten. Hie⸗

von findet jedoch, in Betreff der Roſenkranzbruderſchaft,

eine Ausnahme ſtatt, allerdings keine unbedingte. Schon 1747,

26. Auguſt hatte nämlich P. Benedict XIV. die Entſcheidung der

Ablaß⸗Congregation vom 19. gleichen Monats beſtätigt, „daß, wenn

eine Roſenkranzbruderſchaft ohne Wiſſen (inscio) des Dominikaner⸗

Generals von —ꝰ— Biſchof errichtet wird, und durch ein apoſto⸗—Literis patentibus noObis Nuper exhibitis Commendavit.
erigimus G1. aſſen hinreichend abnehmen, daß ſich die Kirche hie  2
bei den SUS Ordinarii. lit testimon. als der Er⸗
richtung chon UN denke, und ſo ihn auch
Ueberdies finden ſich die ebenerwähnten Orte Ut 10 fat de O1-
SEensu Ordinarii te gleich In beiden Formulis, ſowohl In
der, welche die Ordensobern bei Errichtungen ihrer Bruderſchaften
einzuhalten haben, als auch In jener, we obiges Decret vom

Jänner 1861 den Erzbruderſchaften bei ihren „Aggregationen“
II SüUübstantialibus zu beobachten vorſchreibt. Nun 0 der General—
vorſteher einer der verbreitetſten und reichbegnadigtſten Erzbruder⸗
ſchaften bereits lange Zeit, im Uten Glauben, worin von
Einzelnen, die als Leute Fach galten, beſtärkt worden war,
daß nämlich die mündlich, und auch erſt nachträgli hinzu
kommende Beiſtimmung de Biſchofs hinreiche, Aggregationen
vollzogen, ehe dafür den EP CEUIII Iteris CSti-
monialibus usdem erbeten 0  E  7 daß da Einverleibungs—
diplom übrigens „erſt“ accedente COHSEUHSU Ordinarii „N Kraft“
ete, an in jedem derſelben ausdrücklich angemerkt. Allein die
Ablaß⸗Congregation fand ſich auf eine pätere Anfrage, b be
wogen, alle von ihm auf olche Weiſe bishin chon vorgenommenen
Aggregationen zu j:Tnntl. ! anir  en,  * jedoch Unter dem ausdrücklichen Vorbe—
halte, daß dafür wenigſtens nachträglich der ſchriftliche Conſens
der betreffenden Ordinarien erlangt werde; für die Zukunft aber
habe ſich E der ſchriftli I Voraus erfolgten biſchöflichen
Einwilligung zu verſichern. So hat gedachter Generalvorſteher
dem reiber dieſes den Vorgang ſelbſt eui  2

Uebrigens hat, In Anbetracht verſchiedener Tts  2 und Zeit
umſtände der U häufig a u die Errichtung von ſolchen
Bruderſchaften, die Ordensobern zuſtände, Ur eigene poſtol
ndulte Biſchö zuerkannt; In welchem Falle
keine Orſchri beſteht, von einer ſolchen, Ur einen 0f un
olge beſonderen poſtol ndultes vorgenommenen Errichtung,
dem betreffenden Ordensobern eine Mittheilung erſtatten. Hie
von findet jedoch, In Betreff der Roſenkranzbruderſchaft,
eine Usnahme 0 allerdings keine unbedingte. Schon 1747,

Auguſt 0 nämlich Benediet XIV die Entſcheidung der
Ablaß⸗Congregation vom gleichen onats beſtätigt, „daß, wenn
eine Roſenkranzbruderſchaft ohne Wiſſen inscio des Dominikaner—
enera vor einem Biſchof errichtet wird, und Ur ein apoſto
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liſches Breve Abläſſe erlangt, die Eingeſchriebenen weder der m
Breve ausgedrückten, noch auch der andern, ＋

IV die Mitglieder jeder
Roſenkranzbruderſchaft ſonſt verliehenen Abläſſe) theilhaftig Ver—
den.“ Da jedoch Biſchöfe fortwähren allgemeine Vollmachten vom
hl Stuhl erlangten, In ihren Diöceſen was immer Ur Bruder
ſchaften (ſomi auch ſolche, die ſon Orden angehören), 3u errichten,
nd In dieſen, allgemein lautenden poſtol Fakultäten auch die zur
Errichtung der Roſenkranzbruderſchaft einbegriffen erachteten,
ſo fragte der, nun In ott ruhende General der Dominicaner
AY  andel bei der Abl.⸗Congr. An, ob die, Kraft ſolcher „apoſtoliſchen
Facultäten“, ohne Wiſſen de Ordensgenerals errichteten Roſen
kra én3 Bruderſchaften die Abläſſe derſelben erlangen können?
Die Congregation entſchied nach reiflicher Discuſſion am 29 Febr. 1864
einfach: Provisum DeI TeSPOSuII ab Hae Congreg die

Aug 1847, (Ohfirmatum d Bened XIV die ejus
mensis; AC1t0 verbo CUIII SSmo Dieſe Rückſprache mit dem heil
ater and In der Audienz vom 11 II (1864) 0 und

118 beſtätigte die Entſcheidung der Congreg  5* Um

jedoch den, auf ſolche Weiſe bishin unregelmäßig in (zug auf
die bläſſe ungiltig errichteten Roſenkranzbruderſchaften „nicht
ihren Eifer zu benehmen“, ſanirte ſie der ater, ud erklarte
ſie, vorausgeſetzt, daß nicht anderes im Wege ſtehe, für giltig;
für die Zukunft jedoch befahl Sr Heiligkeit ausdrücklich, daß die
Roſenkranzbruderſchaften UuL gemäß der obben angeführten Ent
ſcheidung Benediet's XIV., und iInter Beobachtung der übrigen
bezüglichen Vorſchriften 3u errichten ſeien.“ Gedachte Entſcheidung
Benedicet's XIXV 0 nämli anl chluſſe ausdrücklich rklärt
77 dürfen die Roſenkranz-⸗Bruderſchaften nicht anders errichte wer
den, als, nachdem zuvor die ereits vom heil Papſt Pius
verlangten Iterae facultativae des jeweiligen Dominicaner—
Ordensgenerals erbeten und erlangt worden ſeien Dieſer (P enera
ſolle das gebräuchliche Erlaubnisſchreiben zur Errichtung der Bruder
chaft Prieſtern eines Ordens, oder, w0 dieſer nicht exiſtirt, an
dern Welt oder Ordensprieſtern aus und zufertigen; dasſelbe
dürfe jedoch mit Beiſtimmung (8 Ortsbiſchofes, mit Beobach⸗
N eL übrigen, bei ſolchen Errichtungen einzuhaltenden poſtol
Vorſchriften zur Ausführung gelangen“, reſp In Geltung und
Wirkſamkeit reten (Dieſe eben erwähnten poſtol Vorſchriften ſind
mitunter bereits im Eingang de vorliegenden Aufſatzes an  2  2

gegeben.)
Soll demnach irgendwo eine Roſenkranzbruderſchaft recht

mäßig und giltig zu Stande kommen, ſo iſt beſten der
COllSe Ordinarii hiezu nachzuſuchen; ſodann 8

ſt an den hoch
würdigſten ater (nera des Predigerordens entweder direct, oder
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bequemer durch den hochw Provincial, Iu deſſen Provinz der be⸗
treffende Ort iegt, die um Errichtung derſelben, beziehungs⸗
weiſe Aum Expedirung ſeiner hiezu erforderten literae facultativae

ſtellen. In dieſer Eingabe iſt anzugeben: Diöceſe, Ort und
der Titular der Kirche, In welcher die Bruderſcha errichte ver
den ſoll; 2 wer jeweilig al Rector derſelben erbeten wird;
woh gewöhnlich der jeweilige Seelſorger, jedoch mit dem Er
ſuchen Um die Ermächtigung, daß der Rector In Verhinderungs⸗
en einen andern rieſter zur Aufnahme nd Einſchreibung giltig
ſubſtituiren irfe, (in Gemäßheit des Decrets eu Abl.⸗Congreg.
vom Aug die Bitte, daß der Reétor der Bruder
chaft, ſowie auch deſſen Subſtitut die Roſenkränze nd Kerzen der
Bruderſcha weihen dürfen behufs der heil Abläſſe, (gemäß den
Erklärungen der hl Congreg. vom Jänner 1839 A .3; und

Aug Auxien. a0 t 2 wer zur ornahme der
Bruderſchafts⸗Errichtung erbeten wird, falls ein Dominicaner
nicht wohl dahin kommen kann; 5 iſt anzugeben die Entfernung
von der en, ereits errichteten Roſenkra nzbruderſchaft,
mit der Bitte, alls dieſe nicht genügend befunden würde, die CEL·
forderliche Dispens ertheilen. (Handelt eS ſich ni einen
und denſelben Ort, ondern getrennte Kirchengemeinden, ſo wird
dieſe ich leicht gewährt.)

Sobald die Ermächtigung zur Errichtung von Seite
Ordensgenerals angelangt iſt, ſo mu ſelbe, noch vor der Ein⸗
ſetzung, dem Diöceſanbiſchof zur Genehmigung vorgelegt werden,
falls ſein onſen nicht bereits vorliegt; vorauf dann die öffent⸗
iche Einſetzung ohne weiteres giltig vor ſich gehen kann.
eS ſich eine Kirche handeln, die einſt von Dominikanern
adminiſtrirt war, dann aber an Weltgeiſtliche überging, ſo würde
demungeachtet eine Roſenkranzbruderſchaft, welche die Dominicaner
ihrerzeit dort errichtet hätten, auch noch fürder zu ech beſtehen,
und daher keiner neuerlichen Errichtung bedürfen. (D Congr. Ind
1747 2 Au Decr. aU II 167

etré Organiſirung dieſer Bruderſcha läßt ſich übrigens
wohl kaum auf eine beſſere eutſche Schrift verweiſen, als auf
Leitſtern der Roſenkranzbruderſchaft, von P Thomas

Leikes, Prieſter des Predigerordens. Berlin 1880, Verlag
der Germania u. Pr Pf Ueberhaupt eiſtet für die Förderung
der Roſenkranz⸗Andacht In der Gegenwart kaum Jemand mehr, als
dieſer eifervolle Ordensjünger des Dominicus; EL eißt fürwahrnicht umſonſt Promotor ROSgTrii 5 Teutonia ete Sein E
haltvolles I  ein „Ro ſarium, Andachtsbüchlein für die
Mitglieder der Roſenkranzbruderſchaft“, hat Ian kürzeſter Zeit zwei
Auflagen rlebt, und ſein ebenſo zeitgemäßes als gediegenes „Hand⸗
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üchlein de lebendigen Roſenkranzes“ bereits die ſiebente
(Dülmen, Laumann, und eben auch auf dieſes mo  en
wir nachdrücklich hinweiſen. Gerade diejenigen, denen die Verehrung
und Anrufung der ſeligſten Jungfrau anl allermeiſten noththut,
die jungen Leute, finden Iu der Regel nicht ſo viel Luſt und Zeit,
Aum den gewöhnlichen hl Roſenkranz 3U beten; aber täglich 3u Einem
Geſätzlein glauben doch auch ſehr Viele inter ihnen genug guten
illen ind Zeit haben!

Aufnahmsſcheine und Bruderſchaftszettel.
Da die Bruderſchaftzettel auch da 3 beſtimmt ſind,‚ dem

Mitgliede ein bei ihm verbleibendes Andenken an ſeinen
Beitritt mn die Hände 3u geben, ſo findet ſelbe darauf auch die
ſog „Obliegenheiten“, owie die „geiſtlichen Vortheile und Abläſſe“
des Vereins angegeben, damit dem Mitgliede öfters unter die
Augen komme, was die Bruder  0 ihm leiſte oder gewähre, nd
was ſie ſich hinwieder von ihm rwarte Leider pflegen jedoch olche
Aufnahmzettel In dieſen ihren Angaben wenig ſein. Was
von der oberſten Vorſtehung des Vereins mei rein nur als
Wunſch oder Rath befingerzeigt iſt, oder vaS ſich bei einem,
nicht durchaus läſſigen Mitgliede chon völlig von ſelbſt verſteht,
bringen gedachte Zettel In ihrer Mehrheit rt als „Verpflichtung“
der Mitglieder, als das dieſe täglich, oder gewiſſen
Zeiten erfüllen „die Obliegenheit“ haben! Dieſer Ausdruck „Ver⸗
pflichtungen oder Obliegenheiten“ der Mitglieder bliebe auf den
fraglichen Zetteln wohl beſſer weg; „Regeln oder atzungen“
des Vereines, oder „Leiſtungen der Mitglieder“ wäre hinreichend
und richtiger; denn, den ſt oder der Bruderſchaft
anzudeuten und ördern, würde auch dieſe Bezeichnung de⸗
nügen, was aber die 0 DE betrifft,‚ iſt wohl bei den aller—
wenigſten, nicht 3u agen, bei einen kirchlichen Vereinen von
den en irgend eine Leiſtung täglich . zur „Pflicht“ oder
Bedingung gemacht, auf die geiſtlichen Vortheile derſelben
überhaupt einen uſpruch zu haben; ſondern eS ſind vom
hl Stuhl für gewiſſe eingelrne tägliche oder andere Ge
bete, gute erke 26 der Mitglieder eigene Abläſſe verliehen;
und die hl Congregation hat bezüglich der Abläf *3I)ꝗ. der Bruder
chaften * bereits 1842, 28 Jänner ud 22 Auguſt, für genügend
erklärt, „wenn die Mitglieder die Werke verrichten, we  6 vom
U die einzelnen Abläſſe geknüpft ſind.“ Die leueſte Ent

ſcheidung N dieſem Betreff datirt vomm Mai 1843, auf die
Anfrage eines Biſchofs quinam articuli St.  atutorum 1CH1
80dalitat. Sint ita essentiales, Ut alibi nullo modo Variari 8
Sint7 Die Antwort Qutete „Si Aohnull˙i SsStatutorum articuli

53 peragenda Obera Sodalibus proponant, auae Pontificia
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C(COheessione ditata Sint Iindulgentiis, 181 tanquam CSsentiales
hahendi sunt. Ut nullo ĩmOGd0 Varlari bossint. 110 tali Spirituali
emolumento S0dales Sint, fraudati.“ Hiemit iſt ul allerdings
geſagt, daß die Statuten einzelne (aliqua) ſolche Werke bder Gebete,
auf die der Stuhl Abläſſe verliehen hat, „vorſchlagen“ mögen
(proponant), ud daß ſolche Puncte, einmal In den Statuten
ausgedrückt, nicht nehr daraus 3u entfernen In keineswegs aber
iſt amit geſagt, weder da  V  E alle die einzelnen Leiſtungen, für welche
der Stuhl den Mitgliedern beſondere oläſſe verliehen hat, UIn
die Statuten aufzunehmen ſeien, noch auch, daß den Mitgliedern
dieſelben überhaupt zur „Pflicht 3u machen oder von dieſen
nothwendig al Bedingung 3u elſten ſeien, um auf die geiſtlichen
Vortheile de Vereins Im Ganzen und Allgemeinen ein An
recht zu haben. ud das iſt ES, was tu betonen wollten,
nämlich, daß den Mitgliedern 10 kein Statut al „Obliegenheit“,
oder auch al allgemeine „Bedingung“ CC hingeſtellt werde, da
eS eine ſolche ni iſt; indem Ur olche ühertreibende Behaup
tungen der Eifer an der Theilnahme, erfahrungsgemäß, keineswegs
gefördert, ſondern eher geſchwächt wird. Mit allem Fug kann, 10
muß übrigens bei mehreren Bruderſchaften geſagt werden: „Um die
kirchlichen Gnaden dieſes Vereins II ihrem Umfang,

e Uu erlangen 3u können, muß da itglie täg⸗
lich“ X. So B bei der Erzbruderſchaft von der allerheiligſten
Dreifaltigkeit bezüglich de  U täglichen Ablaſſes von Jahren und

Quadrag.; da dieſen P Pius 13 ddo 22 März 1847 den
Mitgliedern verliehen hat, die da weiße Scapulier tragen, und
alle Tage im ahr Vater Unſer, ve Naria ud hre ſei 1＋u
beten; ebenſo bei der göttlichen Herzen Je

ſu, in Betreff
mehrerer Nummern ihres Ablaß-Summars; bei der heil
Herzen Mariä, bezüglich PD Am Jahrestag der V aufe,
ähnlich bei der Roſenkranz-Bruderſchaft hinſichtli jener Abläſſe,
die ihren Mitgliedern für den wöchentlichen Pſalter verliehen ſind,
U —3 H.

Was dann auf den gedachten Aufnahmzetteln die Angabe der
Vereins⸗Abläſſe betrifft, ſo ſind dieſelben da häufig ungenau und

oran mehr gelegen iſt ihre Bedingungen unvollſtändig auf
geführt. Mitunter Iu die vollkommenen erſichtlich gemacht,
von den unvollkommenen aber kaum ein oder anderer. Allerdings
mag die Angabe der erſteren auch deshalb nöthig erſcheinen, weil
für ſelbe auch an den Sakramentempfang 3u erinnern iſt; für die
unvollkommenen aber braucht ES dieſen na der In Zeit
üblichen Praxis des Stuhles) gewöhnlich nicht; aher ſind ſie
nicht blos viel leichter und V  LT, ondern vom gewöhnlichen
riſten, der eS mit läßlichen Sünden, wenigſtens mit einzelnen



— 829 —

Gattungen derſelben, nicht ſo genau nehmen pflegt, auchweit ſicherer zu erlangen, ſo wie ſie verliehen ſind; zudem gibt
S Inter ihnen mitunter auch ſehr namhafte und dieſe würden0  er zahlreichen Mitgliedern gewi ebenſo in Ehren gehaltenwerden, wie viele von den vollkommenen, bei deren ſo großer Mengeehen gleichfalls, trotz ihres unbeſtritten viel öheren Werthes ſich,

werden pflegen.
einer oder auch etliche mehr oder weniger, ereits kaum noch beachtet

Weiter findet ſich von erwähnten Bruderſchaft-⸗Zetteln, auchIn ganz euen Auflagen derſelben, theilweiſe ſehr wenig Bedachtauf jüngſt erfloſſene allgemeine Anordnungen der heil Congregati—
0nen genommen; drucken auch ganz neu wieder aufgelegteſolche Beitrittsſcheine unbedenklich ältere ab, gleichſam anrathend,daß auch ganz kleine Kinder, 10 ſelbſt Verſtorbene oder Solche, die
nichts davon wiſſen wollen, angemeldet werden mögen; ebenſowenigwird das perſönliche Sich⸗Stellen de Beitretenwollenden irgendbetont, ſelbſt Im Falle ni daß dasſelbe keine Ungelegenheit ver
Urſachen würde; während doch Aus dem genauer beſichtigten Wort
laute der bekannten allgemeinen Erklärung der heil Congreg. vom
2 November 1880 und aus mündlichen Verſicherungen Solcher,die der Redigirung gedachter Declaratio nahe geſtanden, deutlich
genug erſichtlich iſt, daß bersonalis Praesentia recipiendorum,
bvenn ſie Commode ſtattfinden kann, für die älle, die In IUII
der gedachten Erklärung erwähnt ſind, ebenſo feſtſtehende egebleibt, wie In den drei früheren Ummern. In erwähnter 1I.
iſt ferner 0 eutli als Ur enkhar geſagt: „Ne AIIi. quantumHeri potest, inscribantur, 181 gul absentes quidem Dore, 8ed
praesentes Spiritu. Scientes t VOlentes Diae S0ëietati adscribi
injuncta ODera adimplere t indulgentias UCrari intendunt.“

Da bir nun ſchon einmal auf Einſchreibzettelprechen kamen, ſchein S uns nicht ungeeignet, auch noch folgendezwei Bemerkungen anzufügen: In Betreff der Herz JeſuBruder⸗chaft iſt C8 nicht unbekannt, te entſchieden ud unabweichlichihre oberſte Vorſtehung un Rom daran f daß für die Aufnahmſcheine 20 von den Mitgliedern Urchaus 1 verlangtwerde, ehenſo wie für die Aufnahme und Einſchreibung ſe Dieſerausgeſprochene der Oberleitung der Erzbruderſchaft erſcheintjedoch manchem Vorſteher einer Filiale derſelben Inter finanziellemGeſichtspuncte nicht wenig ungelegen. Er möge aber bedenken, wie
0 ganz leicht ſich da vollkommen elfen läßt Wo immer dieſeBruderſchaft erri  E iſt, werden ſich die vermöglicheren Beitretenden,
wenn ſie ſehen, daß auch von ihnen, nicht einmal für den Aufnahmeſchein, angenommen wird, und ſie den Grund
hievon bren oder ſe errathen, ſo freiwilliger irgend
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fi  IV die Zwecke de Bruderſchaft ſpenden bereit finden, und die
Sammlungen bei den üblichen Monats andachten derſelben werden
ſicherli ebenfalls keinen Nachtheil früher ergeben. Nun be⸗
ſtimmt aber das bekannte Dekret Urb t. 10 Jänner
1861 Iu der Formula Servanda 11 süubstantialibus 6tE „duoe
fraternitas 61 III 1 A 8 excipiat i eroget IJuxta formam DEI
Ordinarium praescribendam.“ Wenn daher Ortsbiſchof Er

langt wird, daß ETL als eine der Verwendungsarten dieſer üblichen
ſogenannten er auch die Deckung der Auslagen für Anſchaffung
jener Aufnahmzettel beſtimme, reſp beſtätige, ſo iſt dieſe
Angelegenheit geordnet und gewiß U zum Schaden der Vor
tehung und Mitglieder, ondern eher zur hre und zum Beſten
der Sache ſe

Hinſichtlich der Herz ariä-⸗Bruderſchaft möchten wir
dieſer zur Kenntnis bringen, daß Ian der lithographiſchen

Anſtalt von J Kr gl In In U neueſtens bezügliche
Aufnahmszettel erſchienen ind welche einerſeits ern kurzes ild
vom tig U Stande und immer gleich ſegensreichen
irken dieſer Erzbruderſchaft, nach den neueſten aten (von
aus der Mutterkirche in art arlegen nd anderſeits den
Zweck, die Satzungen, das (auch au der oben angeführten Erklär—
ung der heil Congreg. 12 Mai 1843 berechtigterweiſe) derzeit
ang ebrdnete Bruderſchaftsgebet, owie die mannigfachen geiſt⸗
4  en Vortheile und Abläſſe de Erzvereins in entſprechender Voll
ſtändigkeit angeben. Auf vorgedachte Erläuterung der heil Congreg.

26 November 1880 findet ſich daſelb auch ſchon Rückſicht
genommen. Der Lei dieſes Zettels von Seitoͤn EIU iſt pr
100 tück kr.; und eS waäre bh 3 wünſchen, daß
das ſoeben bezüglich Ankaufes der Herz Jeſu⸗Bruderſchaftzettel Geſagte
auch auf die des Herz Mariä-Vereins und überhaupt eLW kirch
en Bru derſchaften Anwendung ande

01 Raſimir *
N 188

Geſchildert von eorg Freund, Rektor der Theologie Mautern.
till und verborgen loß das Leben de Verewigten dahin

In dem engen der klöſterlichen Abgeſchiedenheit. Stille Wäſ EL

ind oft tief; tief war die Tugend, tr möchten ſagen die Heiligkeit
des Unvergeßlichen. Ein außerordentlicher Liebhaber der Verborgen—
heit floh e gefließentlich Alles, vas immer in den Augen der
Welt ihm 0  6 zur Ehre gereichen können. Selbſtloſigkeit
iſt ſein hervorragender Charakterzug; darum vertilgte H auch Alles,


